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Der Schlußakt in Genf
Der Raub Oberſchleſiens durch die Unterſchrift beſiegelt

Die ſtaatlichen Bergwerke
als Kktiengeſellſchaften
Preußiſcher Landtag

w. Berlin, 15. Mai.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Haus
splanes der Berg-, Hütten und Salinenverwaltung.
Der Ausſchuß beantragt die Erhöhung der für Belohnungen

für obere und mittlere Bergwerksbeamte ausgeſetzten Summe von
620 000 auf 900 000 Mark. Ein Ausſchußantrag verlangt die
Umſtellung der ſtaatlichen Bergwerke, Hütten und Salinen auf
eine andere Wirtſchaftsform. Die Umſtellung ſoll in dieſem
Jahre vorbereitet und bis zum 23. März 1928 zum Abſchluß ge
jracht werden. Die Aktiengeſellſchaft Hibernia ſoll ebenfalls der
gentralleitung der Staatsbergwerke unterſtellt werden. Zur Be

tung der Umſtellungspläne der Bergverwaltung ſoll ein be
ſonderer Ausſchuß gebildet werden.

Ein weiterer Ausſchußantrag verlangt vom Reiche eine evtl.
aus dem Ertrag der Kohlenſteuer zu leiſtende Entſchädigung
Preußens für die durch den Friedensvertrag verloren gegangenen
preußiſchen Bergwerke.

Handelsminiſter Sievering
leitet die Beratung ein durch eine längere Ausführung über die
Lage der Kohlenproduktion. Die Weltkohlenproduktion ſei im
Jahre 1921 um 150 Millionen Tonnen zurückgegangen, während
die deutſche Produktion ſich geſteigert habe. Die Förderung im
Jahre 1922 läßt ſich in Deutſchland recht gut an. Jm März
dieſes Jahres beträgt zum Beiſpiel die deutſche Förderung
13 Millionen Tonnen, gegenüber 11,8 Millionen Tonnen im März
1921. Außer anderen Urſachen hat auch eine weſentliche Steige-
rung der Häuerleiſtungen dieſes günſtige Ergebnis erziert.
Störend hat ſich der Eiſenbahnwaggonmangel beſon-
ders im Steinkohlentransport bemerkbar gemacht. Die
allgemeine Verſorgungslage hat ſich trotz der geſteigerten Förde-
rung verſchlechtert. Vor allem wegen der immer rückſichts
loſeren Anforderungen der Entente. Die Eiſeninduſtrie iſt be
ſonders durch den Kohlenmangel geſchädigt worden und mußte
zum Teil ausländiſches Brennmaterial einführen. Der Haus
hrand war bei dieſen Verhältniſſen denkbar ſchlecht be
liefert worden. Der Koksmangel war ſo groß, daß viel-
fach die Forderung auf Wiedereinführung der Kokswirtſchaft
laut wurde. Jch habe die Herausnahme der Koksverſorgung aus
der Zwangswirtſchaft immer bedauert. Allein im Monat März
mußten 300 000 Tonnen engliſcher Kohle eingeführt werden.
Während in Deutſchland eine ſo große Kohlennot beſteht,
werden in einem Saarkohlenbergwerk ſchon die Ber g
arbeiter wegen Arbeitsmangel entlaſſen. Wenn
man mit größerer Luſt und Liebe an den Abſchluß des von den
deutſchen Bergwerksarbeitern aufgeſtellten Manteltarifs herange-
en wäre, ſo hätten ſich die Streiks wohl vermeiden
aſſen können. Der Verluſt der oberſchleſiſchen Gruben wiegt für
uns außerordentlich ſchwer. 80 Prozent der oberſchleſiſchen
Kohlenbergwerke mußten an Polen abgegeben werden. Wir
müſſen alſo die Kohlenförderung in den uns ver-
bliebenen Werken mit allen Mitteln ſteigern und für
die Erſchließung neuer Kohlenfelder ſorgen. Pläne hierzu liegen
ſchon vor, die Koſten werden aber bei den jetzigen Preiſen ſo
hoch ſein, daß die neuen Werke nicht rentabel ſind, ſondern nur
zur Erfüllung der Forderungen des allgemeinen Wohls dienen
können. Die beklagenswerten Unglücksfälle auf den ober-
ſchleſiſchen Gruben ſind bis zu einem gewiſſen Grade auf die ver
zweifelte Stimmung der dortigen Bevölkerung zurückzuführen.
Das neu eingerichtete Grubenſicherheitsamt hat ſeine
Tätigkeit am 1. März d. J. aufgenommen. Die Grubenſicher
heitskommiſſion wird in nächſter Zeit in Tätigkeit treten. Den
Bemühungen des Geheimrats Preuß iſt es zu danken, daß das
Reichsknappſchaftsgeſetz ſo ſchnell gefördert worden iſt.
Das ganze Staatsminiſterium bedauert ſchmerzlich, daß uns der
in dieſer Frage ſo ausgezeichnete Sachverſtändige, der Abgeorde
nete Hué, durch den Tod entriſſen worden iſt.

Eine große Anfrage geht von der Annahme aus, daß die
Firma Stinnes für ihre Reparationskohlenliefe-

Erfahrungen der Privatinduſtrie müſſen bei dieſer Umſtellung für

rungen eine beſondere Prämie von Frankreich er-
hält. Tatſächlich erhält die Firma auf Grund eines Privat
vertrages von dem franzöſiſchen Händlerſyndikat eine Ent-
ſchädigung dafür, daß ſie in ihrer Duisburger Anlage die
Siebung der Kohlen vornimmt und dadurch ihre Qualität
berbeſſert. Jn dieſen Privatvertrag, der übrigens im
deutſchen Jntereſſe liegt, kann die Regierung nicht
eingreifen. Die Beiräte bei den Oberbergämtern müſſen
beſſer in die Verwaltung eingeführt werden. Es wird manchmal
vergeſſen, daß ſie nicht ſelbſtändige Organe, ſondern vom Miniſter
auf Vorſchlag der Organiſation ernannt ſind. Das Verlangennach einer ümſtetik rn dar Wirtſchaftsform der
gatlichen Bergwerke nicht neu, aber die vielen

handlungen darüber daben bisher J wenig prak-
che Wirkung gehabt. Fch hoffe, die Vorarbeiten ſo zu be
eunigen, daß noch im Herbſt dieſes Jahres die geſesgeberi-

Maßnahmen für die Umſtellung abgeſchloſſen find. Die
eſte Form wäre es, daß die Verwaltung der preußiſchen

e, un und Salinen einer oder mehreren großen
Aktiengetellſchaften übertragen wird. Die großen

brauchen endlich eine ſchnelle, zielbewußte Umſtellung der viel zu

Deutſche „Rechtsverwahrung“
w. Genf, 15. Mai.

Heute nachmittag iſt das deutſch-polniſche Ab-
kommen über die Regelung der Uebergangsverhältniſſe in
Oberſchleſien von den Bevollmächtigten des Deutſchen Reiches
und der Republik Polen in öffentlicher Schlußſitzung unter-
zeichnet worden. Präſident Calonder eröffnete die Sitzung
mit einer langen Anſprache, in der er die ober ſchleſiſche
Frage als eine der ſchmerzlichſten bezeichnete, die
der Verſailler Vertrag aufwarf. Jn ſeinen im übrigen ſehr
optimiſtiſchen Ausführungen ſchilderte er die deutſch-polni
ſchen Verhandlungen in allen Einzelheiten, hob die
Perſönlichkeit der Bevollmächtigten und die Schwierigkeit der
Verhandlungen hervor und ſprach die Hoffnung aus, daß der nun
abgeſchloſſene Vertrag Oberſchleſiens gedeihliche Entwicklung ge
währleiſten möge.

Hierauf ergriff Reichsminiſter a. D. Schiffer das Wort
und führte u. a. aus, mit dem Präſidenten bekenne er ſich zu
dem Grundſatze der Verſöhnlichkeit. Er ſtehe rückſichtslos zu
ſeinem Volke, jetzt in der Zeit des Unglücks mehr denn je. Wie
der einzelne ſeinen Jdealismus vereinigen muß mit dem ſozialen
Empfinden, ſo muß er es ergänzen durch internationale Be-
ziehungen. Unſere Befriedigung iſt nicht ſo unge
trübt wie die des Präſidenken. Auf uns laſtet der Anlaß, der
zu dieſem Tage geführt hat. Der Akt, den ich jetzt unterſchreiben
werde, iſt für uns der letzte Akt einer Tragödie, die für
uns grauſame Wirklichkeit iſt. Zu den Verhandlungen
hat uns der Zwang der Entſcheidung vom 20. Ok-
tober 1921 geführt. Die Rechtsverwahrung, die
gegen ſie eingelegt iſt, beſteht fort und wird auchdurch meine heutige Unterſchrift nicht berührt.
Die Tatſache, daß damit der Tag der Abtretung großer Teile
Oberſchleſiens ſich nähert, läßt keine Genugtüung und echte Be
friedigung in uns aufkommen. Wir wollen aber nicht nur in
die Vergangenheit ſchauen und nicht an der Gegenwart haften,
ſondern in die Zukunft blicken. Da müſſen auch wir ſagen, daß
wir alles, was wir vermochten, getan haben, um die Be-
dingungen zu ſchaffen, die trotz aller Wunden der Vergangenheit
den Volkskörper fortleben laſſen. Wir hofſen, daß das Werk eine
tragfähige Unterlage für das Gedeihen Oberſchleſiens und die
Anknüpfung guter deutſch-polniſcher Beziehungen iſt.

Die beiden Bevollmächtigten für die deutſch- polniſchen Ver
handlungen haben Calonder, dem bisherigen Präſidenten
der deutſch- polniſchen Konferenz zum Vorſitzenden der
gemiſchten internationalen Kommiſſion vorgeſchlagen, die nach dem deutſch- polniſchen Vertrag für die

erſten fünfzehn Jahre in Oberſchleſien vor-
geſehen iſt. Zum Vorſitzenden des Schiedsgerichtshofes
ſchlugen ſie Profeſſor Kakenbeek- Holland vor, der bisher das
Redaktionskomitee für den Vertragstext leitete und als einer der
Dre und gründlichſten Kenner des Abkommens und ſeiner

iele gilt.

den Staat autzbar gemacht werden. Jch will deswegen mit den
Bergdirektoren und Berghauptmännern verhandeln. Dem Aus
ſchußantrag will ich gern entſprechen, wenn er bezweckt, daß die
im Miniſterium ausgearbeiteten Pläne einem Landtagsausſchuß
zur Begutachtung vorgelegt werden. Der Ausſchuß kannvaber
nicht als ſolcher auftreten zwiſchen dem Miniſterium und ſeinen
Beratern, darum muß er den Beſchluß des Miniſteriums ab-
warten. Mein Ziel iſt, daß im nächſten Etat ſchon die Trennung
zwiſchen Haushalt und Betriebsverwaltung durchgeführt wird.

Abg. Oſteroth (Soz.): Es iſt ein Unding, uns einen Etat
vorzulegen, der mit einem Kohlenpreis rechnet, der nur ein
Drittel des wirklichen heutigen Kohlenpreiſes beträgt. Wir

bürokratiſchen preußiſchen Bergverwaltung. Dieſer Umſtellung
wird aber am meiſten Widerſtand geleiſtet von den eigenen Mini-
ſterialräten des Miniſters, die teilweiſe eine Fraktions-
Hintertreppenpolitik treiben, um die notwendige Re
form zu hintertreiben. An unſerer Kohlennot iſt unſere
Verkehrsnot nicht unſchuldig. Das Verſagen derReichseiſenbahn kat allein im Ruhrrevier einen Ausfall von 4 bis
5 Millionen Tonnen verſchuldet. Das Reichsverkehrsminiſterium
muß ſich endlich auf die Bedürfniſſe des Bergboues einſtellen.
Redner wendet ſich dann erregt gegen Angriffe, die die Deutſche
Bergwerkszeitung“ gegen die Bergarbeiter gerichtet hat. Tat
ſächlich ſeien die Bergarbeiterlöhne weit niedriger als die der
übrigen Arbeiter Das Kohlenſteuergeſetz ſich zu
einer wirtſchaftlichen Unerträglichkeit entwickelt. in Wider
ſinn ergibt ſich daraus daß gegenwärtig die monatliche Lohn
fumme im deutſchen Kohlenderghau 4 Milliardeg Mark, die
monatliche fteuerliche Belaſtung der Kohle aber 7 Millarden

Dollar amtl. 285,89 G.

e ſchon der achtſtündige Dienſt als voll gelte.

Mark beträgt. Wir verlangen darum eine grundlegende Aende-
rung des Kohlenſteuergeſetzes.

Abg. Steger (Ztr.) begrüßt die Erklärung des Miniſters, für
eine ſchleunige Umſtellung der Wirtſchaftsform
der Staatsbergwerke ſorgen zu wollen. Dieſe neue Form muß
mit dem Bürokratismus aufräumen und einen allzu großen Be-
omtenapparat vermeiden. Mit dieſer neuen Wirtſchaftsform wird
ſich auch der notwendige ſchnelle Ausbau der techniſchen Ein

richtungen beſſer erreichen laſſen. Wir freuen uns des Ent
ſchluſſes, im deutſch gebliebenen Oberſchreſien
neue Kohlenfelder zu erſchließen. Es muß andererſeits
auch dafür Sorge getragen werden, daß das Deutſchtum
unſerer Bergarbeiter im Saargebiet geſchützt
wird. Energiſch müſſen die in der Preſſe verbreiteten Aeuße-
rungen über Kohlenwucher zurückgewieſen werden. Wie kann
man davon reden angeſichts der Tatſache, daß 45 Prozent des
Kohlenpreiſes auf die Steuer fallen? Die Bergarbeiter haben
durch die Steigerung der Förderung gezeigt, a ſie ſich ihrer
Pflicht bewußt ſind. Dieſe Berufsfreudigkeit muß aber
verloren gehen, wenn die Regierung nicht mit den ſchärfſten
Mitteln dem Lebensmittelwucher zu Leibe geht, der auf Koſten
der Bergarbeiter beſonders im Ruhrgebiet betrieben wird.

Der Oberberghauptmann weiſt hierauf die Veauptung des
Abg. Oſterroth zurück, daß ſeitens der höheren Bergverwaltungs-
beamten den Plänen des Miniſters auf Umſtellung der Be
triebsform Widerſtand entgegengeſetzt werde.

Abg. Nehring (Deutſchnat.): Die Beſtrebungen zur Schaffung
neuer Verwertungsmöglichkeiten für die Braunkohle ſollten durch
die Sicherung einer dafür beſtimmten Profeſſur an der Techni-
ſchen Hochſchule Charlottenburg gefördert werden. Der Büro
kratismus erweiſt ſich von Tag zu Tag mehr als wirt-
ſchaftsfeindlich. Bei der Zuſammenſetzung der neuen Be
triebsverwaltung müſſen alle bürokratiſchen Tenden-
zen ausgeſchaltet werden. Unter den Verkehrsſchwierig-
keiten hat beſonders das Niederlauſitzer Braunkohlenrevier ge
litten. Oberſchleſien hat Preußen ſehr viel zu danken. Ober
ſchleſten wird wiſſen, was es Preußens großen König
zu danken hat. (Geläzchter und ironiſches Hurrarufen bei den
Kommuniſten.) Daran kann auch die Losreißung der großen
oberſchleſiſchen Bergwerke nichts ändern.

Die Weiterberatung wird auf Dienstag mittag vertagt. Auf
der Tagesordnung ſteht außerdem ein kommuniſtiſcher Antrag
gegen die Auslieferung des italieniſchen Syndikaliſten Boldrinih.

Der neue Poſttarif
Deutſcher Reichstag

Berlin, 15. Mai.
Fortſetzung der Ausſprache über den Poſtetat.

Abg. Zubeil (Unabh.) meint, mit der Sparſamkeit bei der
Poſt ſei es ſchlecht beſtellt. Es wimmele dort von höheren Auf-
ſichtsbeamten, während Arbeitsperſonal fehle. Wenn nicht viele
höhere Beamte durch mittlere erſetzt würden, werde ſich trotz
aller Gebührenerhöhung kein Gleichgewicht er-
zielen laſſen. Beamte einer Oberpoſtdirektion ſeien gezwungen
worden, eine Glückwunſchadreſſe nach Doorn zu unterſchreiben.
Darin liege eine Verhöhnung der Republik. Redner geht dann
auf die Zuſtände bei den Berliner Poſtämtern ein und ſagt, daß
die Beamten vielfach in der Ausübung ihrer politiſchen Rechte
beſchränkt würden. Außerdem kritiſiert er die fortdauernden
Entlaſſungen von Helferinnen, die über viele Familien Sorge
und Entbehrungen brächten und die allem Anſchein nach zweck
los ſeien, da an die Stellen der Entlaſſenen ſechzehnjährige
Mädchen eingeſtellt würden.

Abg. Moraht (D. Vpt.) regt an, bei der Tarifregelung
für Pakete entſprechend den Wünſchen der Handelskreiſe die
Staffelung von 5 Kilo auf 6, 7 und 8 Kilo vorzunehmen,
ſtatt gleich auf 10 und 15 Kilogramm. Redner wendet ſich
gegen die Forderung des ſozialdemokratiſchen
Parteitages, alle Beamten zu entlaſſen, die noch die alten
Vordrucke mit dem Wort „Kaiſerlich“ verwendeten. Dieſe
Leute zeigten jedenfalls mehr Charakterſtärke als alle,
die bis zum 9. November königstreu bis zum Knopf-
loch waren und ſich jetzt plötzlich als Republikaner gerierten.
Jm übrigen darf man von den Beamten nicht den Achtſtunden-
arbeitstag in wirklicher Arbeitszeit verlangen, wenn für die

Der Auf-
beſſerung der Poſtagenten ſtimme er zu, nicht aber,
daß Beamtinnen wegen unehelicher Mutterſchaft zu entlaſſen
ſeien.

Die ſprunghafte Entwertung des Geldes macht die Gebühren-
erhöhung unbedingt notwendig. Die Poſtkarte ſoll im Ortsver-
kehr wie bisher 75 Pf. koſten, im Fernverkehr 1,50 M. Briefe
im Ortsverkehr 1 M. ſtatt bisher 1,25 M., im Fernverkehr 3 M.,
3,50 und 4 M., je nach Gewicht. Die Koſten für die Druckſachen
beginnen bei 50 Pf. Die Einnahmen haben ſich ſchon im März
nach anfänglichem Rückgang erheblich über den Voranſchlag
hinaus vermehrt. Bei der Aufſtellung der Dienſtpläne muß der
Veirat darauf achten, daß die achtſtündige Ardeitszeitt
auch wirklich reſtlos ausgenutzt wird. übrigen wird
das Hilfsperſonal nicht einfach auf die Straße geſetzt, ſondern
erhält nach der Kündigungesfriſt noch einen Mo
natsgehalt. Die Wünſche der mittleren Be
am ten hinſichtlich der Beförderungsmöglichkeit ſind
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verechrigr un men woyrworrend (I) verfolgt werden.
Auch die Frage der verheirateten Beamtinnen wird
ſich hoffentlich noch regeln laſſen. Es gibt aber auch Fälle, in
denen die Beſchäftigung einer Hausmutter geradezu unmöglich
iſt. Die monatl Weh s zuſtellung s-dert erhebliche Mehrarbe da die Liſten

tig geſtellt werden müſſen. Für die Ver
ß Gefahr hinzu, mit weit mehr Abveſtellungen und Unregelmäßigkeiten des Be

zu ges rechnen zu müſſen. Gleichwohl werden wir dieſe Frage
im Auge behalten. Pflichtbewußtſein und Verantwortlichkeits-
gefühl treten wieder erhöht in Erſcheinung. Die Fälle von
Poſtſachenberaubung ſind gegenüber dem Vorjahr auf
den zehnten Teil geſunken. Eine Denkſchrift über den Po ſt
ne wird dem Reichstag vorgelegt werden. Die
Fernſprecheinrichtungen werden dauern verbeſſert,da ſie trotz Funkentelegraphie und Luftverkehr die ſchnellſte und
zuverläſſigſte Nachrichtenübermittlung bleiben. Giesberts ſchließt
mit der daß der Verkehr bald wieder ſeine alte Höhe
erreicht haben wird.
Abg. Delius (Dem.) ſchildert die Erbitterung im Publikum
über die ſprunghafte Gebührenerhöhung und giot die Hauptſchuld
daran dem Umſtand, daß während des Krieges eine falſche Ge
bührenpolitik getrieben wurde. Rentabel müßten die Betriebe
ſein, jedoch nicht mit Hilfe der Erdroſſelung des Verkehrs. Kritik
an der Verwaltung wäre nötig, ſie dürfe aber nicht zu unge
rechten Angriffen führen. Jedenfalls kranke die Verwaltung am
Perſonalüberfluß. Aber es könnten natürlich nie zehntauſende
von Beamten jetzt einfach abgeſchoben werden. Man müſſe ſich
auf eine Verringerung der Hilfskräfte unter Vermeidung von
Härten beſchränken. Redner tritt namentlich für die Sekretäre
ein und fordert, daß nicht männliche Kräfte zu Gunſten weib-
licher entlaſſen werden.

Reichsſtaatsſekretär im Reichspoſtminiſterium Teuken: Von
en Geſamteinnahmen werden nur 52 Prozent für Verwaltungs-
zwecke verwendet. Wo eine größere Zahl höherer Beamter vor
handen iſt, handelt es ſich keineswegs um Aufſichteführung

Abg. Heydemann (Kom.): Ueberall ſehen wir im Poſtweſen
nur Rückſchritt. Der Miniſter ſollte ſich klar und deutlich zumAchtStundentag bekennen. Er ſollte als alter Gewerkſ after
Vertrauen zu den Unterbeamten und den Arbeitern, dem Prole-
tariat, haben und ſich nicht immer von den Bürokraten, der bis
in die Knochen reaktionären Monarchiſten bei ſeiner Perſonal-
politik einwickeln laſſen. Derartige Dinge ſollte er dem General
Groener überlaſſen. Beamten- und Arbeiterſchaft ſollten ſich
gegen die jetzige Stinnesregierung die Hand reichen.

Schluß 8 Uhr. Weiterberatung morgen vormittag 11 Uhr.
Vorher Anfragen.

Die Kngeſtelltenverſicherung
Einkommen bis 80 000 M. verſicherungspflichtig.

Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des vorläu-
figen eichswirtſchaftsrates beriet den Entwurf
eines Geſetzes über Aenderung des Verſicherungs-
geſetzes für Angeſtellte. Der für die Beratung des Ge
ſetzentwurfes einberufene Unterausſchuß unterbreitete eingehende
Vorſchläge, die ſich auf den Umfang der Verſicherung (Doppelver-
ſicherung), die Verſicherungsleiſtungen, Beiträge und Anwart-
ſchaften, das Beitragsverfahren, die Organiſation der Recht
ſprechung und die Verwaltungsorganiſation erſtreckten.

Bezüglich der Frage der Doppelverſicherung hatte
ſich der Unterausſchuß für ihre Beſeitigung durch völlige
Trennung der Jnvaliden- und der Angeſtellten-
verſicherung entſchieden.

Für die Verſichernngsleiſt ungen waren neue Ge-
haltsklaſſen gebildet worden, als deren obere Grenze 80 000 M.
feſtgeſetzt wurden. Die Arbeitnehmer hatten urſprünglich die
gänzliche Beſeitigung der Verſicherungsgrenze, die Arbeitgeber
die Feſtſetzung derſelben auf 50 000 Mark gewünſcht. Auf dem
Kompromißwege hatte man ſich ſchließlich auf 80 000 M. geeinigt.
Für weibliche Angeſtellte war die Rückerſtattung der Hälfte
der bis zur Verheiratung für ſie geleiſteten Beiträge zugeſtanden
worden, wenn ſie nach Ablauf der Wartezeit für das Ruhegels
heirateten. Ueber das Beitragsverfahren hatte man ſich
für das obligatoriſche Markenſyſtem entſchieden, die Durchfüh-
rung und Ausführung ſollte aber zwecks kaufmänniſcher An
paſſungsfähigkeit an die jeweiligen Erfahrungen und Bedürfniſſe
den Organen der Reichsverſicherungsanſtalt im Einvernehmen
mit dem Reichsarbeitsminiſterium überlaſſen werden.

Jn der Organiſation der Recht ſprechung war von einer
re eanng der Rechtſprechungsinſtangen Abſtand genom
men worden.

Für die Verwaltungsorganiſation war ein-
hellig die Forderung nach mehr Selbſtverwaltung erhoben worden.

Im Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

von
Frida Freiin von Bülow.

Das blaue Licht des ſonnengebadeten Meeres und das
monotone Geräuſch der in den Oefen ruckenden Riemen
wirkte faſt einſchläfernd.

Sie hatten eine ganze Weile geſchwiegen.
Plötzlich ſagte Beling: „Geſtatten Sie eine indiskrete

Frage, Bibt?“
Sie blickte erſtaunt unter ihrem großen, grün gefütter-

len Sonnenſchirm auf; aber ihr fragender Blick geſtattete.
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„Würden Sie ſich wohl zu einer zweiten Heirat ent
ſchließen, Bibi?“ fragte er kurz und keck.

Der Sonnenſchirm ſenkte ſich.
Ein poar Sekunden ſchwieg ſie.

zögernd hinter dem Schirm vor: „Nein.“
„Pardon aber iſt das Prinzip?“
„Es iſt nicht Prinzip, ſondern Empfindung.“
Sie konnte ihn nicht anſehen; denn ſie dachte mit wehem

Herzen an den einen, den ſie geliebt und gelaſſen halte, und
von dem ſie nun vergeſſen worden war. Und ſie dachte in
dieſem Augenblick mit ſtillem Wundern, daß ſie dennoch eine
Erbſchaft angetreten hatte: etwas von dem Haß, den ſein
Starrſinn heraufbeſchworen, war ja doch auf ſie übertragen
worden.

Jhre eigene Art hatte dieſen Haß fürs erſte bezwungen;
aber er konnte alle Tage friſch auftauchen, wenn aus irgend
einer Veranlaſſung der Groll gegen Krome aufs neue
lebendig wurde.

„Und ich ſollte mich daran freuen, ſtatt inich voll Un
mut dagegen aufzulehnen,“ dachte ſie weiter; „denn es iſt

n be n n ken w. mer tzu
Dre Verſunkenheit arſchreckto den deiteren Beling.
Ernſt und ſchwer hatte ſeing kecke Froge ſia ja nicht ſtimmen

ſjollen!Bibi,“ ſagte er ſchelmiſch. wenn nun aber ein recht

Neuer Proteſt Tſchitſcherins
Genug, 15 Mai.

Geſtern nacht richtete Tſchitſcherin an den Präſidentender politiſchen neten nie Schanzer ein Schreiben,
in dem es heißt:

Die heutigen Zeitungen veröffentlichen offiziöſe Communi-
qués und Mitteilungen, die e auf Beſprechungen bezieben, die
geſtern zwiſchen einzelnen Mächten ſtatifanden, ſoweit dieſe in
der politiſchen Unterkommiſſion vertreten ſind. Die Veſprechungen
betreffen die Vorſchläge der ruſſiſchen Abordnung in ihrer Note
vom 11. Mai. Darin war die Schaffung einer gemiſchtenKommiſſion vorgeſchlagen worden, die das Hatere Studium der

Frrare agen vornehmen ſollte. Nach dieſen Mitteilungen würden
ie oben erwähnten Mächte im Begriffe ſein, die folgenden Be

ſchlüſſe zu faſſen:
1. Die Vertreter Rußlands aus der Kommiſſion auszu

x und ihnen nur eine beratende Stimme zuzuerkennen,
obald dies tunlich

2. Die Staaten, die an der Konferenz teilnehmen, zu verpflichten, keine Sonderabmachungen mit Rußland zu leeſfen, ſo

lange die Arbeiten der Kommiſſion anhalten.
Der Möglichkeit beraubt, offizielle Mitteilungen über die

Arbeiten der Unterkommiſſion und beſonders über die Beſchlüſſe,
von denen weiter oben die Rede war, zu erlangen, ſieht ſich die
ruſſiſche Abordnung angeſichts des Ernſtes dieſer Veſchläſſe ver
pflichtet, deren völlig unannehmbaren Charakter für Rußland zu
unterſtreichen.

Vor allem drückt die ruſſiſche Abordnung ihre Ueberraſchung
darüber aus, daß ſie nicht eingeladen wurde, ihren Standpunkt
über den Vorſchlag zu erſtatten, der in ihrer Antwort auf das

orandum vom 2. Mai enthalten iſt.
Was den Jnhalt der Beſchlüſſe ſelbſt angeht, die

man ſoeben zu ſchaffen im Begriffe ſteht, ſo muß die ruſſiſche
Abordnung feſtſtellen, daß dieſe Beſchlüſſe, ſtatt ein Abkommen
wiſchen den Mächten und Rußland zu erleichtern, wieder dazuführen würden, die durch die Konferenz von Genug eingeleiteten

Bemühungen zwiſchen den Mächten und Rußland auf ein Nichts
herabzumindern und das frühere Vorgehen zur Löſung des
ruſſiſchen Problems wiederherzuſtellen, ein Vorgehen, das ſich
bereits nicht nur als fruchtlos, ſondern ſogar als ſchädlich er
wieſen hat. Der Ausſchluß Rußlands von den Arbeiten der
Kommiſſion würde ihr jeden objektiven Charakter und jede
moraliſche Autorität nicht allein in den Augen des ruſſiſchen
Volkes, ſondern auch in der ganzen unparteiiſchen öffentlichen
Meinung nehmen.

Als zweiten Beſchluß werden die Mächte verpflichtet, keineApmachnungen mit Rußland zu treffen, ſo lange die
Arbeiten der Kommiſſion andauern werden und dies Verbot
bezieht ſich nur auf politiſche Abmachungen. Das iſt i
weiter als eine neue verhüllte Blockade, gerichtet gegen e
Intereſſen des ruſſiſchen Volkes, das in dieſem Beſchluß nur
einen erneuten Akt der Feindſeligkeit gegen ſeinen politiſchen
Beſtanv und gegen ſein Lebensintereſſe erblicken muß. Ein der
artiger Beſchluß ſtände allerdings in auffallendem Widerſpruch
zu einem andern Vorſchlag, von dem in den oben genannten
Mitteilungen die Rede iſt

Nach dieſem Beſchluß wollen die Mächte, die an der Kon
ferenz teilnehmen, ſich verpflichten, auf jeden feindſeligen Akt
untereinander zu verzichten Dieſe Entſcheidung würde aber eine
Erneuerung der Politik der Feindſeligkeit gegen Rußland be
deuten, die ſchon zwei Jahre vor der Konferenz von Genug auf
gegeben worden war.

Die ruſſiſche Abordnung ſtellt erneut mit Bedauern feſt, daß
ſo oft ein Abkommen zwiſchen Rußland und
andern Mächten vor dem Abſchluß ſtand,
einzelne dieſer Staaten ihre eigenen Jnter-
eſſen über die Europas und des Friedens ſtell
ten. Sie ſuchen die gemeinſamen Anſtrengungen auf ein Nichte
zu reduzieren, um die Beziehungen zwiſchen Rußland und den
übrigen Staaten wieder auf den Zuſtand zurückzuführen, auf
dem ſie ſich vor der Konferenz von Genug befanden.

Zum Schluß fordert Tſchitſcherin die ſofortige Einberufung
der politiſchen Kommiſſion, damit Rußland ſeinen Vorſchlag dort
erörtern oder entwickeln kann, der die Schaffung einer gemiſchten
Kommiſſion ins Auge faßt. Die Einberufung der Kommiſſion
würde allen Mächten die Möglichkeit gewähren ihre Forderung
gegenüber dem ruſſiſchen Vorſchlag zu begründen.

e

Die Mitteilung der „Agençe Stefani“ über die Beſchlüſſe
der fünf einladenden Mächte beſagt: Die Einigung
iſt auf folgender Grundlage erreicht worden:

1. Die Prüfung der ruſſiſchen Probleme wird einer Kom-
miſſion von Sachverſtändigen übertragen, die von den ein
zelnen Regierungen zu ernennen ſind.

2. Jeber Staat wird, ſofern er esſtändigen ernennen können. wünſcht, einen Sachwer,

3. Die fünf einladenden Mächte (Jtalien, England, Fran
reich, Belgien, Japan) werden je zwei Sachverſtändige n

engeren Aug.nennen, die ihrerſets aus ihrer Mitte einen
ſchuß wählen werden.

4. Die Sachverſtändigenkommiſſion wird im Juni im Haag zu
treten und ihre Arbeiten innerhalb drei Monaten

enden.
Die Ruſſen ihrerſeits werden Vertreter ernennen, die dan

nach dem Haag berufen werden, um mit den Sachverſtändige
zu verhandeln. Die oben genannten fünf Mächte werden i
Vereinigten Staaten einladen, zwei Vertreter zu ernennen.

Rückkehr Lloyd Georges nach
England

London, 15. Mai
Der politiſche Berichterſtatter der Weſtminſter Gazette

ſchreibt: Den letzten Berichten zufolge wird Lloyd Gedr ge
am Freitag oder Sonnabend aus Genug zurüg,
kehren. Es ſei zu erwarten, daß er Anfang nächſter Woche
im Unterhaus eine Erklärung abgeben werde.

Gegen die Schuldlüge!
Der Bundesvorſtand des Deutſchvölkiſchen

und Trutzbundes hat an den Reichspräſi
folgendes Telegramm abgeſchickt:

„Nachdem im Eisnerprozeß München durch gericht
liches Urteil die bewußte Fälſchung bayeriſcher Staate

dokumente durch Eisner erwieſen worden iſt, verlangen wir die
wnverzügliche Aufrollung der Schuldfrage vyr
aller Welt durch die Reichsregierung. Sie muß das von Eisner
am deutſchen Volke begangene Verbrechen wieder gutmachen.“

Antonienhütte im Belagerungszuſtand
W. Beuthen, 15. Mai.

Die Jnteralliierte Kommiſſion hat überAntonienhütte, das nun endlich von den Franzoſen be
ſetzt iſt, den Belagerungszuſtand verhängt.

Ein Hochſtapler als
Dokumentenfälſcher

Die Abteilung IA des Berliner Polizeipräſidiums verhaſtete
den 21jährigen Willi Bergholz. Er trat als Vizefeldwebel, ge
ſchmückt mit vielen hohen Orden, auf und verſuchte es zunächſt
mit Geldſchwindeleien. Dann legte er ſich darauf, Doku-
mente von linksradikaler Seite zu fälſchen und ver
ſuchte, ſie an rechtsſtehende Blätter zu verkaufen. U. a. fertigte
er Protokolle über Geheimſitzungen der Kommu-
niſten an, um dieſe gegen Entſchädigung an rechtsſtehende
Kreiſe auszuliefern. Dann ſtellte er Berichte über nächtliche Ge
heimſitzungen her nach denen ein genauer Kampfplan über eine
demnächſt beabſichtigte Aktion aufgeſtellt worden war. Alle
Schriftſtücke waren mit dem Stempel des Sekretariats der Kom-
muniſtiſchen Jnternationale und mehreren Unterſchriften ver
ſehen. So trugen ſie auch die Namenszüge Tſchitſcherins und
Kraſſins. Dabei war dem Fälſcher allerdings das Malheur unter
laufen, ſtatt Tſchitſcherin „Tſchiſchterin“ zu ſchreiben. Die
Fälſchungen wurden daher bald als ſolche erkannt. Jrgend-
welchen Gebrauch davon hat ſcheinbar kein rechtsſtehendes Blatt
gemacht.

Bericht über Genug im Reichswirtſchaftsrat. Der wir
ſchaftspolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats beruft, wie
die „P. P. N.“ hören, auf nächſten Mittwoch eine Sitzung ein, um
Berichte über die Verhandlungen in Genug entgegenzunehmen.
Vorſitzender des Ausſchuſſes iſt bekanntlich Dr. Kraemer, der
ſelbſt als Sachverſtändiger in Genug geweſen iſt und einer der
Haupt berichterſtatter ſein dürfte.

Außenpolitiſche Woche in Goslar. des lang
jährigen früheren Reichstagsabgeordneken Dr. Hugo Böttger und
der Reichstagsabgeordneten Frau von Oheimb wird vom I5. bie
20. Mai in Goslar die außenpolitiſche Woche der deutſchen Preſſe
vom außenpolitiſchen Ausſchuß der deutſchen Preſſe, ſowie von
der deutſchen Hochſchule für Politik und deren Leiter Profeſſor
Jäckh veranſtaltet. Die e die von einer Reihe füh-
render Journaliſten aller Parkeien angeregt worden iſt, verfolgt
den Zweck, der Preſſe in einer Vortragsfolge die Richtlinien für
die auswärtige Politik zu vermitteln.

Unter Leitun

ſcharmanter Menſch käme, würde die „Empfindung“ ſich
nicht am Ende ändern?“

„Nein, Bana.“
„Jch möchte Jhnen das am liebſten nicht glauben!“ rief

er lebhaft. „Wenn man ſo iſt wie Sie! ſo zum Lieb
haben und Liebgehabtwerden gemacht und einſam bleiben,
wo es ſo viel prächtige Jungens gibt auf des lieben Herr
gotts ſchöner Erde! Nein, ich mags gar nicht glauben.“

„Glauben Sie es oder nicht, lieber Banga.“
Dieſe zarte, müde Stimme!
Eine Weile ſchwieg Beling ganz nachdenklich, aber er

konnte ſchwer ſeine Gedanken für ſich behalten und platzte
wieder damit heraus: „Je mehr ich Sie kennen lerne, je
weniger kann ich verſtehen, was man ſich hier, ehe Sie
kamen, von Jhnen erzählte! Jch kann es jetzt ſchlechterdings

nicht begreifen.“
Sie ſchaute nach der fernen, weißen Zackenlinie, die die

Endlich kam es Dünung der hohen See am Horizont zeichnete, und ſchwieg.
Beling fürchtete ſie verletzt zu haben.
„Bibi Kubua!“ ſagte er herzlich in ſeinem Satu-

Langſam, wie von weither kommend, wandte ſie den
tajargon.

„Jch mag Sie nicht traurig ſehen! Sie glauben ja gar
nicht, wie ſchön Jhnen ſo ein kleines, ſchelmiſches Lächeln
ſteht, wenn die Augen noch ernſt ſein wollen, und es zuckt
ſchon ſo verräteriſch um die Lippen Lachen Sie mich doch
einfach aus, Bibil Was kann das ſchlechte Leben nützen?
Solange uns die Sonne beſcheint, wollen wir doch lieber
fröhlich ſein!“

Sie ſtreckte ihm lächelnd die Hand entgegen.
„Ja, Banal“
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Mſungan Weißer, Gurohäer,

Als er näher kam, erkannte ſie den Bezirksamtmann
Graf Albert Waldemar von Jlfershofen.

Er verbarg eine gewiſſe Befangenheit unker ſeiner ge
wöhnlichen jovialen und humorvollen Miene.

„Jambo, Bibi! Wie ſteht das hohe Befinden?“
„Jch freue mich, Jhnen zu begegnen,“ entgegnete ſie

ruhig; „ich wollte gern eine Sache mit Jhnen beſprechen.
„Reden Sie, Bibi.“
Er wandte mit ihr um, und langſam gingen ſie neben

einander den Strand entlang über den von der zurückgeebbten
See noch feuchten und feſten Sand.

Der Graf ſagte höflich, wenn auch ohne Eifer:
„Alſo ich ſtehe zu Jhrer Dispoſition.“
Dabei ſah er vor ſeine Füße auf den von Krabben wie

ein Sieb durchlöcherten Sand.
Jhr war, als bemerke ſie eine Unſicherheit in ſeinen

Gang. Auch in ſeiner Stimme, ſo ruhig ſie klang, ſchien ſich
ein leiſes Unbehagen zu verraten.

Maleen ſagte: „Man nennt Sie den „Mann des Frie
dens.“ Ich möchte, daß Sie mir helfen, Frieden ſtiften,
Wollen Sie?“

„Nichts könnte mir angenehmer ſein.
Sie berichtete von einem Streit, der zwiſchen dem

Direktor einer neugegründeten Baugeſellſchaft in Satute
und dem kaufmänniſchen Vertreter des Hauſes Fabricius
in Mona ausgebrochen war.

„Mit unſerem Monamann werd' ich ſchon zurecht kom.
men“, ſagte ſie; „er iſt nicht unzugänglich. Aber ich hab
neulich auch verſucht, dem anderen zum Guten zuzureden und

bin geſcheitert. Sowie ich nur den Namen unſeres harm
loſen Schmidt nannte, flammte in dem Geſicht des Manne
ein Haß auf, wie ich ihn nie vorher in einem Geſicht aus
gedrückt geſehen habe. Er ziſchte ſo zwiſchen den Zähnen
vor: „Afrika hat für uns beide nicht Raum. Der odel
ich.“ Aber ich finde, dieſe perſönlichen Zwiſtigkeiten, die zu
Etaattaktionen aufgebauſcht werden, haben hier keins Be
rechtigung. Wenn wir paar Deutſchen die Farbigen alseine Macht wirken wollen, müſſen wir doch vor allen Singen

euſammen. Nicht?“
Gortſetzung folgt
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Bäckerſtreik und Stadtparlament
Der gröſtte Teil der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde zu der
Ausſprache übee den Bäckerſtreik benntzt, den die Linke wieder zu
reichlichen Agitationsſtoff machte. Der Etat kam alſo natürlich zu kurz

Der „Schrei“ nach Brot
Sie haben nicht nur die Akteure, ſondern auch die Regiſſeure
ihrer Seite. Denn des Ganze war ein beſſerer Zirkus undu alte panem et eireengis iſt wohl ſelten ſo wortgetreu er

71t worden als geſtern nachmittag im Stadtverordnetenſaal.
m ibt kaum einen Anlaß im ſtädtiſchen Leben, den die Kommu
n da oben nicht irgendwie politiſch auswerteten. Sie be
en den Agitationsſtoff ebenſo dringend wie die Sengſſen im
r geimatdienſtMüller, und wenn mal eine Sache „los“ iſt,
d gibt es ein Wettrennen um den weitgehendſten Antrag.

und geſtern war ſelten viel los. Der Anlaß iſt jedem be
unt. Daß nämlich die Bäckergeſellen ſtreiken und die Bäckereien

s benuhen, um zu beweiſen, daß die Reſte der Zwangswirt
gzaft ihnen unerträglich find. Wer noch nicht davon überzeugt

chutz. ar daß die ozialiſtiſche Lehre ein Wahnſinn iſt, dem konnte es

Stadtv. Schols (U. S. P.): Seitens der Bäcker wiederholt
an den Magiſtrat herangetreten worden mit dem Hinweis, daß
die Betriebe unrentabel arbeiten und dieſe dem Magiſtrat zur
Verfügung geſtellt würden.

Stadtv. Günther (Komm.) tritt für die Bäckergeſellen ein
und wehrt ſich dagegen, daß die erhöhten Preiſe auf Brot wie alle
anderen Nahrungsmittel auf die Konſumenten abgewälzt werden.
Es ſei nicht nötig, daß die Stadt jetzt an jedem Doppelzentner
Mehl, das übrigens noch aus Beſtänden aus dem vergangenen
Jahre herrühre, 31 Mark beſonders verdiene. Redner wünſcht
eine andere Preispolitik und bringt noch zum Ausdruck, daß von
den kleinen Bäcker-Jnnungsmeiſtern überhaupt keine Geſellen
beſchäftigt und deshalb auch keine erhöhten Löhne ausgegeben
würden.

Bürgermeiſter Seydel: Die Lohnfrage im Bäckerſtreik gehört
nicht vor das Forum der Stadt, ſondern vor den Schlichtungs

denten rn deutlich gezeigt werden. ausſchuß. Dieſer Vorwurf iſt den Bäckergeſellen zu machen. Dergeſter Kommuniſt Günther beantragt Hilfe für Magiſtrat vertritt das Jntereſſe der Geſemtheit und iſt be
gericht die väckergeſellen, aber ohne Erhöhung des Brotpreiſes. Der ſtrebt, das Brot ſo billig wie möglich herzuſtellen. Die Stadt hat

Staat mabhängige Bäckermeiſter Schol z (auch ſowas gibt's) bean hei der Brotherſtellung erhebliche Unkoſten infolge der Zwangs-
wir die I agt Erhöhung des Brotpreiſes und ſchleunigſte g. rer wirtſchaft. Der Magiſtrat wird noch einmal nachprüfen, ob ſich

tand Böcker. Der mit ihm in einer Reihe
gürbs, der ſich als Bäckerabkömmling vorſtellt, beantragt, den
cht am Hunger ſterbenden Bäckermeiſtern ja nichts zuzulegen,

Hrotbacken dafür aber zu kommunaliſieren. Die Mehr
ſeitsſogialiſten beantragen noch etwas anderes, und ſo wurde das

der Prozentſatz der Selbſtkoſten beim Brotpreiſe verringern
läßt; ihn ganz zu ſtreichen, dafür beſteht keine Mäglichkeit.

Stadtv. Herzfeld t Man ſucht beim Bäckerſtreik ver
geblich nach dem Schuldigen. Die Zahlenſtatiſtik geht dahin, daß
die Löhne bei der Verteuerung des Brotes nur eine geringerheinander wohlgemerkt aus der den Stoff ausſchlach Rolle ſpielen. Wozu hat der Magiſtrat einen Preisprüfungsaus

linken Seite daß das Haus bis zur Siedehitze erregt ſchuß? Es iſt die große Tatſache feſtguſtellen, daß jetzt Groß
war. Nan hatte den r denn ſie wiſſen nicht, was und ſich r r haben, die ſich früher

nl“ Panem et cireeneis l n gegenſeitig ſozuſagen „n as Brot gönnten“.Das alles verfing micht weit der Vürgermeiſter See Sioble. Shholz (u. S. weiſt den Vorwurf des Vlrges
el einfach erwiderte: Jawohl, eine Schande iſt's, daß die meiſters Seydel zurück, daß die Väckergeſellen den Inſ n-dätergeſellen den Teig in den Backtrog werfen, ohne den Schlich weg nicht innegehalten hätten. Shon vor vier Wochen hobe

ngeausſchuß anzurufen, und damit eine Zweimalhundert-
auſendſtadt hungern laſſen! Erſt gehört das vor die richtige Jn
en und nicht hierher. Wir haben den Brotpreis niedrig hal
n wollen, aber wir haben kein Intereſſe daran, ein Gewerbe
m Grunde zu richten. Hier iſt der wahre Segen der Zwangs
pirtſ Der Magiſtrat wird morgen zuſammentreten, um
e unſelige Sache aus der Welt zu ſchaffen.

Alſo vernünftiger und bombenruhiger wie man's nicht ſagen
en. Da aber kreiſchte es links hochauf: Heute! Und Herr
günther, der Schnatterhans, ſchrie in den Saal, daß draußen die
aſen demonſtrierten und daß eine Abordnung vor die Stadt
ſerordneten gelaſſen zu werden wünſchte. Oho, Jhr Herrchen,
r habt Euch wohl im Kalender geirrt? Wir ſchreiben Mai

leben im dritten Jahre nach der Glorreichen! Daß Herr
howitzki mal unter dem Druck der Straße in das Stadtparlament
indringen konnte, das ſind geweſene Zeiten! Der Vorſteher ſonſt
in demokrat, war energiſch: wir laſſen uns nicht von der Straße
erroriſieren! Und die Rechte ſtimmte dem ſtürmiſch zu. Der
peilen ſtand draußen auf dem Markt ein Häuflein Menſchen,
neiſt feiernde Bäcker, und ließ ſich in der warmen Sonne etwas
m kommuniſtiſchen Parteiſekretär Höcker, der ſowas beruflich
un muß, von der Solidarität des Proletariats, vom Weltfrieden
ind den Kampf gegen den verfluchten Kapitalismus vorreden..
die Deputation einiger unentwegter Arbeiterfrauen in frohem

ein
tenden

Halle beinahe vor einem Bäckerſtreik geſtanden. Der Magiſtrat
habe die Beſchlüſſe des Kriegsbrotausſchuſſes ſabotiert.

Stadiv. Kürbs (U. S. P.) wendet ſich gegen Stadtv. Herzfeld.
Jede Kalkulation wird ſo aufgeſtellt, wie ſie gebraucht wird. Es
iſt jetzt Zeit, zu erwägen, ob die Kleinbäckereibe-
triebe mit den Großbetrieben nicht zuſammen
gelegt werden können. Bisher iſt noch kein Bäckermeiſter
verhungert.

Nach noch einigen weiteren Wortmeldungen gelangt ein An
trag zur Annahme, daß der Magiſtrat ſo ſchnell wie möglich unter
Zuziehung einer BäckerSachverſtändigenkommiſſion zuſammen
tritt, um die Brotverſorgung ſicherzuſtellen.

Einem Landverkauf an der Wittekindſtraße und einem wei-
teren am Angerwege (zum Hoſpitalgrundſtück gehörig) wird zu
geſtimmt, wohingegen ein Legat der Witwe Klara Herzog
geb. Diederich zur Ablehnung gelangt.

Der Verwaltungsordnung für die Volkshochſchule erteilt die
Verſammlung ihre Zuſtimmung. Bei den Wahlen in den
Verwaltungsausſchuß entſpinnt ſich eine kurze Aus-Wer darüber, ob die ſachverſtändigen Berater eine beſchlie
ende oder beratende Stimme haben ſollen. Es wird ihnen

eine beratende Stimme zuerkannt.
Hierauf teilt Stadtv. Günther (Komm.) mit, daß auf dem

perhaftete

pebel, ge
zunächſt
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und ver
a. fertigte

ommu-
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rauft W Femiſch mit den Redakteuren des „Klaſſenkampf“ ſtanden „für Marktplatze eine Verſammlung
g ein, un le Fälle auf dem Vorflur des Stadtverordnetenſaales, während abgehalten werde in Sachen des Bäckerſtreiks, die eine Depu
zunehmen rinnen Herr Günther für ihre Menſchenrechte eintrat. Mache, l kation gewählt habe mit dem Auftrage, der Stadtverordneten
emer, de hl als ehe n de M ache Man konnte geſtern nach dem end herſammlung Wichtiges in der Streikfrage vorzutragen. Er
einer de ſen Wuſt der Debatte annehmen, daß nur Sozialiſten Brot ſtellt den Antrag, die Deputation ſofort in den Stadtverordneten

ißen und daß nur ſie fuchsteufelwild werden, wenn es mal
g äns gibt.rer T Wir haben nach der feſten Sprache, die vom Magiſtratstiſch

net bis usgeführt wurde, gute Hoffnung, daß der unſelige Streik
en Preſe jald beendet ſein wird. Nur daß der Brotpreis wieder klettern
wie von i und damit manches andere auch
Profeſſor Daß in ſolch einer Luft Etatsberatungen vom Uebel ſind, war

geihe fü r. und doch ging man an die Arbeit und erledigte im Divi-
t verfol nsgalopp von den 25 Poſten wenigſtens einige. Dabei ſtellte
nen für h beraus, daß die Sparanträge der Rechten einfach auch von
t en Demokraten niedergeſtimmt wurden, ſo daß ſich Profeſſor

teinbrück zu der Erklärung veranlaßt ſah, daß man ange-
ichts dieſes Sparwillens der Mehrheit auf weitere Bemühungen
tzichte. So plätſcherte denn allmählich das gewohnte Fließen und

uch das Ende ger de wer Mehrheitsſosialiſt er die Bezahlung des erſten Mai be hat, daß der Magiſtrat mit der Deputation Fühlung nehmentagt hätte. Es war ein Glück daß der Zeiger der ühr auf erde, ſelangt der Antrag Günther Le re r hm
in Viertel vor acht rückte, daß man abgekämpft, ſtumpf und Die vom Magiſtrat beantragte Nachbewilligung der

ſaal hineinzulaſſen.
Stadtv. Vorſteher Keil r Wir laſſen uns nicht

von der Straße terroriſieren. Wenn die Zulaſſung
der Deputation beſchloſſen wird, lege ich binnen fünf Minuten
meinen Poſten nieder.

Stadtv. Müller (Soz.): Es muß eine Möglichkeit gegeben
Den daß der Magiſtrat mit der Deputation verhandeln
ann.

Stadto. Prof. Finger (D. V.) und Stadtv. Hos (Dem.) weh
ren ſich dagegen, daß die Deputation zugelaſſen wird, während
Stadtv. Knaute (Komm.) vorſchlägt, die Sitzung zu vertagen,

e Pgrag e eee Je t eineneſchluß zu faſſen. Jn elben Sinne dr Stadtv.
Scholz (U. S. P.) aus.

Nachdem Bürgermeiſter Seydel die Erklärung abgegeben

D.

amtmann

einer ge

u nüde war. Daß man nur den Willen zum Schluß und zu nichts Kämmereirechnung für das 1919 betrnderem hatte, ſonſt wäre man noch jetzt kurz vor Mitternacht 10 486 be e Miett eng u dieſem Wzielten
We ſ. eiſammen und Dur v u r Neberſchüſſen wird nachbewilligt.

rechen. hn, um heilige innere Soüdaritätspflicht un ige Beza gg en Was kenngeichnet die Geſellſchaft beſſer als dieſes: daß Unterſtützung in der Beſchaffung von CLernmitteln
ber mit allen Phraſen zuſammengebrachte „Feiertag“ ein Schlich Von deutſch nationaler Seite war der An geie neben ungsſtreitherfahren nach ſich zieht, bei dem die Stadt, Gottſei- ſtellt, Familien, die drei oder mehr Kinder zur Schule an

kgeebbten m feſt und feſter bleibt. erhalten, ſoweit ſie ſtädtiſche Schulen beſuchen, die Lernmittel
Feiertage, die vor Gerichten Nachſpiele haben. Und die Bürger für dieſelben ſeitens der Stadt. Stadtv. Buſſe als Bericht

hen lehnten geſchloſſen ab. r T kg der s Fern ur die Annahme des Antrages ausgeſpr n, ſo einen Ver

Halle, 15. Mai r r dann r 7ützungen eines Antrages bedürfe. eiter wird hierwen z Stadtv.-Vorſteher Dr. Keil (Dem.) eröffnet die Sitzung mit m menhorenze auf zie zu 80 000 Mark, und zwar aus dem Jahre

er Bekanntgabe mehrerer Eingänge. 1921 als maßgebend angeſehen. Ferner muß eine gewiſſet ſeinen Die Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener Würdigkeit der zu unterſtützenden Kinder nachgewieſen werden.
ſchien ſih Meanfragt, daß die Mitglieder dieſer Vereinigung bei Zuteilung In Betracht kommen die Kinder ſämtlicher Schulen. In diefer

m Wohnungen re werden. Das Geſuch wird dem Pe Faſſung wird die Vorlage genehmigt.
ionsausſchuß überwieſen.W 7 der achte keit wut daß er dem Stadtverordnetenbe- Sortſetzung der Etatsberatung

n hluß hinſichtlich der Berechnung des Waſſerbedarfs nach Hochbauverwaltung.
er Kkohlenklauſel nicht beigetreten iſt und er die Vorlage Der Etat ſchließt mit einer Einnahme von 17 888 000 Mark
ne die Kohlenklauſel zurückzieht. und einer dauernden Ausgabe von 16 493 820 Mark ab, mithin

hen dem Für den gausgeſchiedenen Stadtv. Grauenhorſt (Soz.) mit einem Ueberſchuß von 1889 680 Mark. Die einmaligen Aus-
Satuta Mut Geſchäftsführer Witters in die Verſammlung ein. 9727 3 6883 680 Mark, der Geſamtzuſchuß beträgt

i ie Trothaſchule in den Etat einzuſtellen, en w.a konn et epera reren e ſern Unnbyangtgez und Kon. Durrfeld (Sog) den Antrag ſtellt. die Voſttionen für die

ich hab uniſti eingereicht we- Ulrichs- und. die Moritzkirche zu ſtreichen.eden und 7 p. g rr r r g und gen Stadtrat Fiſcher: Wir müſſen alle Rechte der Kirche wahr
n ers harm Neogiſtret, ſchleunigſt hiergu Stellung zu nehmen. Von ſo nehmen. Wenn Sie den Etat ablehnen, ſo iſt es nichts weiter

annes bemotratiſcher Seite wird angefragt, ob es wahr ſei, daß dem als Demonſtration praktiſchen Erfolg hat es nicht, denn wir
M V z ufä t werden zur Zwangsetatiſierung gezwungen.ict a e e h See u et hen Grfehe ſar Stabee, Dinge S. Vor I beantrage, beim Etat des

a V 5ähnen rer z er zu Einer gro Hochbauamts 750 M. zu ſtreichen.e.odel Stedtrat n ch Erklärungen über die Verhandlun Bürgermeiſter Seydel: Der Etat der en, die zu n ab, die X Magiſtrat ar dem Kriegsbrotausſchuß kann am allerletzten Erſparniſſe dertragen. r ſind hier ſeret

eino Be Petgefunden haben. Der Magiſtrat erkannte dia NMekrfor re wie es nur möglich war. Wenn man heute den
zigen als g des Ausſchuſſes vorngekäbe v 237 J h at ein wollte, ſo müßten wir 6 Mil

Dingen ſes um 1,75 M. n an, ſondern ſe Preis lionen12,50 M. feſt, um die Ausgaben für Brot ſo billig wie mög Stadtv. Jlgeuſtein (Komm.): Ich ſtelle den Antrag, in den
g ſtellen. Der Magiſtrat werde morgen zuſammentreten,

m die Brotverſor tage an erörtern
Etat 2 Millionen Mark für den weiteren A u bzw.Volkaſchule einzuſtellen

SBDBhkrgermefſter J Ich vWikte, den Ankrag Jlgenſtein ab
zulehnen, da zurzeit ein n für einen Neubau nicht vor
liegt. Es mußten bereits 21 Klaſſen eingezogen werden, dieſer
Rückgang der neueinzuführenden Schulkinder wird noch einige
W anhalten, ſo daß noch weitere Klaſſen eingezogen werden

nnen.
Stadtv. Reiwand (U. S. P.): Wir erkennen an, daß das

Hochbauamt ſparſam wirtſchaftet. Wir lehnen aber den
Etat ab und ſtimmen dem Antrag Jlgenſtein zu.

Bei der folgenden Abſtimmung wird der Antrag Brömme
JIgenſtein (Komm.) ſowie der Antrag Dürrfeld (Soz.)
mit 82 gegen 28 Stimmen abgelehnt, ebenfalls abgelehnt
wird der Antrag Finger, dagegen wird der Etat des Hochbau-
amts gegen die geſamte Linke angenommen.

Kapitel Tiefbauverwaltung: Berichterſtatter Stadtv. Rö-
diger (Dn.) und Stadtv. Lehmann (Dem.) empfehlen die An

nahme des Etats. ſStadtv. Finger beantragt auch hier Abſtriche von insgeſamt
900 000 M., die aber abgelehnt werden. Der Etat wird ange
nommen.

Stadtv. Steinbrück (Dn.): Da bei den beiden vorhergehen-
den Etats unſere Anträge bezüglich der Abſtriche abgelehnt wor-
den ſind, verzichten wir, bei den übrigen Etats weitere Ab-
änderungsanträge zu ſtellen, behalten uns jedoch unſere end-
gültige beim Geſamtetat vor.Die Kapitel Vadeanſtalten,“ Bad Wittekind werden debatte-
los angenommen. Zu erſterem iſt eine Petition eines Geſund-
heitsvereins auf Errichtung eines Flußbades im Norden ein-
gegangen, die dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen
wird. Zum Kapitel Wittekind erwähnt der Berichterſtatter,
Stadtv. Steinbrück (Dn.), daß trotz des nicht gerade einladenden
Wetters in dieſem Jahre bereits 1858 Dauer-
karten gegen 1862 im ganzen vorigen Jahre ver-
kauft worden ſind.

Kapitel Fuhrpark wird angenommen, ebenſo Kapitel Straßen-
reinigung. Bei letzterem bemängelt Stadtv. Herold (Dn.) die
ungenügende r der Straßen und beantragt eine
größere Summe dafür einzuſetzen.

Auf Antrag von Stadtrat Balke werden für die Straßen-
reinigung 20 000 M. mehr, alſo 30 000 M., in den Etat eingeſetzt.

Kapitel Stadtentwäſſerung und Gartenverwaltung werden
angenommen. Die hierzu geſtellten Anträge der Kommuniſten
wurden abgelehnt.

Hierauf werden die Etatsberatungen abgebrochen und wird
in die Behandlung des Dringlichkeitsantrages der drei ſozial-
demokratiſchen Fraktionen auf Vezahlung des Lohnes für die
ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten am 1. Mai eingetreten.

Stadtv. Müller (Soz.) begründet den Antrag und ſtellt feſt,
daß die Frage der Bezahlung des 1. Mai zu Differenzen zwiſchen
dem Magiſtrat und den ſtädtiſchen Arbeitern geführt habe. Jch
ſtelle den Antrag, den Magiſtrat zu beauftragen, den Lohn nach
den Grundſätzen des Schlichtungsausſchuſſes zu zahlen.

Bürgermeiſter Seydel: Die Sache gehört m. E. nicht vor die
Stadtverordnetenverſammlung. Es handelt ſich hier um keine

undſätzliche, ſondern um eine Rechtsfrage. Der Magiſtrat hatc auf den Standpunkt geſtellt, den Zentralausſchuß anzurufen,

er glaubt, ohne dieſen Rechtsausſchuß gehört zu haben, dieſe
hohen Summen nicht auszahlen zu können. Eine grundſätzliche
Klarſtellung dieſer Frage iſt unbedingt notwendig.

Stadtv. Günther: Jch kann mich mit der Erklärung des
Magiſtrats und der darin enthaltenen Winkelzüge nicht einver-
ſtanden erklären

Bürgerm. Seydel: Jch verbitte mir im Namen des Magiſtrate
den Ausdruck Winkelzüge vom Stadtv. Günkther.

Der Vorſteher rügt nachträglich den Ausdruck.
Der Antrag wird ſchließlich mit 31 gegen 28 Stimmen der

geſamten Linken abgelehnt.
Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Volkswirtschatt
ss, Tüllfabrik Flöha A. G. (Eigener Drahtbericht.)

Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende auf 25 Proz.
e genehmigte die Zuteilung von je einem Genußſchein der

ditJſolierröhrenwerke Max Haas A.G. in Reichenhain auf
eine Flöha-Aktien zum Preiſe von 50 M.

ss. Preiserhöhungen. (Eigener Drahtbericht.) Die
vereinigten Steingutfabrikanten, die erſt zur letzten Leip-
ziger Frühjahrsmeſſe die Preiſe um 83 Prozent erhöhten, haben
neuerdings einen weiteren Aufſchlag um 50 Prozent eintretenlaſſen. Die Vereinigun Deutſcher Gardinenwebe-
reien hat einen neuen Aufſchlag um 25 Prozent beſchloſſen.

x Börſenbericht. Berliner Börſe. Deviſen-
markt: Spekulation und Publikum bewahrten ſtärkſte Zurück-
haltung. Umſätze ſind kaum zu verzeichnen. Jn den Morgen-
ſtunden nannte man den Dollar 288, doch ſchwankte er bald
zwiſchen 285 und 286. Amtlich wurde er 286 notiert. Die
übrigen Weſtdeviſen lagen gleichfalls ruhig. Aehnlich geſtaltete
ſich Bild auf dem Effektenmarkt. Die Abgabeneigung
iſt zum Stillſtand gekommen. Es liegen aus der Provinz und
aus Berlin kleinere Kaufaufträge vor. Montanmarkt leicht be
feſtigt, Rombacher 40, Hoeſch 80, Gelſenkirchen 45,
Laurahütte 50. Kaliwerte wenig verändert. Chemiſche Werte
Kursverſchiebungen unbedeutend. Maſchinenfabriken wenig
höher. Deutſche Waffen 87. Textilwerte feſt. Stöhr 65.
ober gen ruhig. Oeſterreichiſche Staatsbahnen weſentlich

öher (200 Punkte). Von ausländiſchen Anleihen waren Türken
bevorzugt. Heimiſche Renten ſchwächer. Kaſſamarkt über-
wiegend feſt. Höher: Harburger Eiſen (Kom. Bez. R.), 230 Proz.,
Hutſchenreuter 95, Werda. Mälzerei 140, Deutſche Wolle 35,
Wernshauſen 90, Berlin-Guben 100, Deutſche Ton 20, Eintracht
Braunkohle 19, Körting E. V. 125, Gebhardt u. König 50, We-
elin u. Hübner 65, Stralſunder 75, Dürkopp 40, Griesheimer
las 76, Zeitzer Maſchinen 60, Deutſche Aſphalt 25. Un-

notierte Werte feſter. nannte n. a. Hanſa Lloyd 250,
Zeitz Chem. 1575, Halle Kali 1200, Hann. Kali 1000, Ronnen-
berg 2100, Dt. Petrol 2100, Dt. Erdöl 2000, R. Wolf 815, Mans-
feld 21 500, Heldburg 1850, Beur 495. Frankfurter
Börſe vorwiegend feſter. Montanwerte behauptet, chemiſche
und Elektrowerte nicht einheitlich, Maſchinenfabriken angziehend.
Jm Freiverkehr Deutſche Petroleum 2025, Mansfelder Kuxe
20 6500, Benz 490. Jn ausländiſchen Anleihen kaum Geſchäfte.
4prozentige ungariſche Goldanleihe 262,5 Proz., Goldmexikaner
4250, Zolltürken 240. Hamburger Börſe freundlich.
Schiffahrtswerte etwas beſſer. Hamburg-Süd 24 Proz.
Montanmarkt vorwiegend feſt. Phönix 36 Proz.

Bezugsrechte: Junge Jnduſtriebau 158 Proz. Erſtmalig
Pranger Mühle 650 Proz. Egeſtorff Maſchinen 100 Proz.

Berliner Produktenbbrſe. Die Berliner Produktenbörſe ver
kehrte in flauer Haltung. Es beſtand zwar vereinzelt Kauf
neigung, doch war der Handel nicht gewillt, die ihm zu hoch er
ſcheinenden Forderungen der Proving zu bewilligen. Die Käufe
der Reichsgetreidegeſellſchaft von Roggen, die in den letzten
Tagen den Markt teilweiſe ſtützten, ſchienen erheblich einge
ſchränkt zu ſein. Wenigſtens war von Geſchäften in Roggen, die
bei Beginn der Börſe noch getätigt wurden, ſchließlich nichts
mehr zu hören. Weizen hatte im Unſchluß an den äußerſt
ſchleppenden Mehlabſad ruhiges Geſ Für Ge beftand d lt ſcheiterten die Abſchigſe den
geforderten en. wurde mit Sa delt,Berlin verhielt ſich der Handel ſowie enſen We an
futter, namentlich Heu, ſtand etwas reichlicher zur Verfügung,

Wettervorherſage. Anhalten der beſtehenden Wilterung,
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Weizen, märk. 720,
Roggen, märk.
Wintergerste

Sehten ſich e geſbrbereen Wreffe

Notierungskommiſſion
Futtermittel hatten ruhiges Geſchäft. Für Oelſaaten, namentlich

geringem Angebot Nachfrage

Berliner ProduktenmarkKtpreise-
Berlin. 15. Mai.

Amtitehe Notfierungen für 1 Zentner ah Station

feſtgeſtellt
wer denen, de
wurden. Die

pomm. schles. 710 -715, ruhig.
pomm.

Sommergerste
r. 576—690, gtetiHafer mä stetig.Mais, La Plata ohne Prov.-Ang., Mai 4890--478. ab Hamburg,

schles.,
605 625. rubhig.

ruhig.
Weizenmehl 1775--1900, feinstes darüber,1130--1210 2 2 Rot onmon:--1210 je 2 Z.). Chemn. Bankv.410, Roggenkleie 410--415. Leipziger Hyp.

ps BankVictoriaerbsen 640-680 Lupinen, blaue 450-489 Thür. Gas.ne Speiseerbsen 550—580 Lupinen. gelbe 475--650 Cröllw. Papier
ttererbsen 530--550 Serradella, neue 1000-1100 Giauz, Zucker

Peluschken Rapskuchen 410-445 Gr. LeipzigerAckerbohnen heeinkuchen Halle ZuckerWVicken FProckenschnitzel pr. 365--385 Portland-Zement.
Zuekerschnitzel Torfmelasse Hugo SchneiderNlfehtamtliche Rauhbfutter-Notierungen. Großhandelspreise- Körbisdorfer
Weizen und Roggenstroh drahbtgepreßt 120--135. ZuckerHaferstroh ärahtgepreßt 120-137, Stroh seilgebündelt Leipz. Kamm-
Langstroh seilgebündelt 127--140.
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 250--260, gesund und

trocken Nachmahd) 220--240. Kleeheu

ruhig.
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ſektens
übrigen Berliner Metallnotierungen.

Berlin. 15. Maj.
Raffinade- Kupfer 99--99.3 0

775
Orig.-Hätt.-Weichblei 29,5,3025
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 32003250
Remelted-Platt.-Zink 2725/2775
Orig.-Hütten Alumin. 98-99

(in gekerbten Bisexg3
Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz-

draht od. Drahtb.)

Leipziger Notierungen
/12200

5

Reinnickel

Preise für 100 kg in Mark.
2inn (Banca-Straits-AustraD

19000,19200
Hüttenz. (mind. 9990 18700(18900

(98-990 18500 18700
Antimon (Regulus)
Silber in Barren, ca 90

für 1 kg 5450 5475Elektrolvtkupfer p. 100 kg
Original-Hütten-Rohzink

ab oberschl. Hütte
Preis des Zinkhüttenverd.

Leipzig, 15. Maj.

2975
tein

8544

garnspinnerei
Leipz. Malz
Mansfeld. Kuxe

15 300,

8 150
18 520.
15 150.35 1285

5.
38 906

25 740
1601

15 1035.
j.

100 22325,

Oelsnitz. Kuxe l 2400.
Pittler 30 1020,Prehl. Brk. A.-G. 210 aSt. A. Lit. B. 1050

C. 700 uRiebeckbier 18 520.
do. Vorz.- Akt. 6 120,

Rositz. Zucker 25 959,
Rudelsburger

Zement 12 eSachsenwerk 20 522,
Sonderm.-stier 15 465,
Stöhr Co. 40 1310.,
Zimmerm. Halle 15
Zimmerm. Chemn. 12 530,

Devisen-Notierungen Berlin, W. Ry

Amstd.-Rottd. 11066.15 11088.85 Nery-VorkBuenos Aires 104.4711, 104.77 Paris 23 u
Bulgarien 209.70 10,30 Schweiz 5490.10
Brüss.-Antwerp. 237, 239 Spaemien 4451Christiania 533330 5346.70 Ooesterr. abgest. o
Kopenhagen 6052.55 6097,65 Pra 5490 29Stoerholn 7208 7316020 Buclapest a
ahnte i 1500 an l “ewen apan (1 JenLondon 120 127610 Rio de Jan Sir

m

Bankhaus Schweinsberg Schröder
Halle S., Magdeburger Str. 2

beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des
Wertpapiere- und Geld marktes

Fernſprecher 1032 1033 Drahtanſchr.: Bankſchrda

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik rn
Meſſerſchmidt;z für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hrn
ſür Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heilin g; für d
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung, ſowie den übrigen unpol ren
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſt en, ſämtlich in geh

e

C SBerlimer Börse vorm I. Mai 1922.
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